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x 
in on und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
1 Thorn, Borftädte, Moder und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 

ichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Redaction und Expedition, Bäckerſtr. 39. | Buchhandlung, Eliſabeihſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Nr. 16 


Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: Die großpolniſche 
ropaganda in den preußiſchen Oſtprovinzen hat ihre deutſch⸗ 
und ftaats feindlichen Beſtrebungen in vollem, ungeſchmälertem 
ange aus dem alten in das neue Jahr übernommen. Seitens 
polniſchen Hetzpreſſe wird augenſcheinlich für ihre gänzlich 
8 bald des Rahmens der deulſchen Reichs- und preußiſchen 
taats verfaſſung heraus fallenden Intereſſen eine ſchwere Schädigung 
don dem Erſolge der Marinebeſtrebungen ſowie von der Ergänzung 
Hundertmillionenfonds beſorgt, daher ſich, neben beweglichen 
gen über fortgeſetzte angebliche Unterdrückung der polniſchen 
prache und des „polniſchen“ Glaubens durch die Spalten der 
polniſchen Blätter wie ein rother Faden ſyſtemaliſche Ver⸗ 
tigungen der Marinepolitik und der Politit zum Schutze des 
tſchthums ziehen, als ob die Marinevorlage „aus den armen 
polniſchen Provinzen Millionen prefien ſolle“ und der Anſiedelungs⸗ 
nde als Mittel zur Ausrottung des Polenthums gedacht jet 
Ratt, wie es in der Wahrheit der Fall if, als Mittel zur ſtreng 
defenſiven Behauptung der von den Polen auf alle Weiſe und 
mit allen Mitteln angefeindeten Stellung des öſtlichen Deutſch- 
ums. Die logiſche Konſequenz all dieſer deutſchfeindlichen 
Machinationen der großpolniſchen Hrtzpreſſe liegt auf der Hand; 
arbeitung des Wahlterrains behufs ſeinerzeitigen Zuſammen⸗ 
gehens der Polen mit den übrigen geſchworenen Feinden des 
deutſchnationalen Gedankens, ſowie der beſtehenden ſtaatlichen und 
geſellſchaſtlichen Ordnung. 
f Von größeren Vorlagen werden dem Reichstage 
n der laufenden Tagung noch der Entwurf über die Verbeſſerung 
N Poſtdampfſchiſfs Verbindungen mit Oſtaſien und bie 
ovelle zur Konkursord nung zugehen. Beide liegen dem 
undes rath bereits ſeit einiger Zeit vor und dürften in kürzerer 
dort ihre Erledigung finden. Mit der Novelle zur Konkurs⸗ 
ordnung wird der Kreis derjenigen Gelege, welche mit dem Bürger⸗ 
— Gejegbud am 1. Januar 1900 zugleich in Kraft treten 
den, geſchloſſen werden. Im Uebrigen werden dem Reichstage 
über nuch kleinere Vorlagen unterbreitet werden, u. a. ber Entwurf 
die 2 Elektrizitäts⸗Einheiten. 
des Die Neude dagekommiſſion far die Reform 
es Militärgerichte verfahrens nahm den 8 1 der 
rlage in der Faſſung des Centrums an. Seitens des Gen- 
trums waren zu dieſem Paragraphen noch einige Zuſotzanträge geſtellt 
auch 8 die in dem Entwurf die Bezeichnung la, Ib, Ic führen; 
glieder 0 wurden angenommen. Die conſervativen Mit⸗ 
erklärt er Rommiifion ſtimmten gegen die Majorität, womit fie 
h en, daß die conjervative Partei des Reichstags entſchloſſen 
Droge Handen Gejegentwurf über die Milttärſtraf⸗ 
zeßreform a limine abzulehnen. 
bi Usber den Geſetzentwurf wegen des Nothſtandkredits für 
e von Ueberſchwemmungen heimgeſuchten Theile der 
Fooinzen Schleſten und Brandenburg verlautet, daß nach dem 
emndſat verfahren werden ſoll, daß der Staat finanziell helfend 
zutreten hat, wenn die zunächſt bethelligten Verbände, insbe⸗ 
Ondere die Prooinzen, durch eine entſplechende Beihilfe die Unter- 
h zungs⸗Nolhwendigkeit und Bedürftigkeit der Sache anerkannt 
— 2 Wenn auch der weitaus größte Theil der noth wendigen 
Ütel auf die Staatskaſſe übernommen werden fol, jo werden 
805 auch die Provinzen einen, wenn auch nicht belrächtlichen 
ruchtheil dazu beizufteuern baben. 
——— 


Haiderole 


Roman von J. Berger. 
Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung) 


Sie lachte: 

„Meine Vorzüge willſt Du aber nie anerkennen. Du nicht 
und Silva auch nicht. Ihr ſeid ein Blut.“ 

Fräulein Hannchen trat herein mit einer Viſitenkarte in der 
Sand, die fie dem Fabrikanten überreichte. 

„Om, der junge Hohenſtein iſt wieder da,“ verſetzte dieſer. „Bin 
neugierig, was er von mir will. Wahrſcheinlich handelt ſichs um 
feinen Vater. Na nette Geſchichte das, wobei ich eklig reinfallen 
— Aber meine Geduld tft erſchöpft. Ich will mein fauer 

dientes Geld nicht verlieren an ſolchen hochgeborenen Herrn 
ſich Fadenichts⸗“ Er furchte die Stirn und ſchaute finſter vor 


in ra Carl, übereile Dich doch nicht damit,“ bat Frau Eva 

Wel dem Tone. „Du bat doch auch ein Herz und biſt glücklicher 

— ſe in der Lage es auf ein paar Tauſend mehr oder weniger 

Fi ankommen zu laſſen. Du mußt mit dem Baron noch eine 
elle Geduld haben !“ 

„Sol — muß ich?“ knurrte er. 
Ja, Du mußt — und Du thuſt es. Nicht wahr?“ 

Si Ste ſtreichelte liebkoſend feinen Arm und dann ſeine Backen. 
e hatte ihre Gründe, dem Baron das Wort zu reden. Dieſe 
au that nichts ohne Berechnung. 

i Nun wandte fie ſich an die Haushälterin und gebot ihr, den 

23 Difister hereinzuführen. Nachdem fie das Zimmer ver⸗ 

aſſen batte, fing der Fabritant wieder an: 

„Ich weiß aber doch nicht, ob wir ihn hier im Eßſalon em⸗ 

2 können. Ich hab' doch geſchäftlich mit ihm zu reden und 
Deiner Gegenwart ſchickt ſich das nicht.“ 

„Bewahre nein! Ich will auch gar nichts davon hören 


Donnerſtag, den 20. Januar 


Wegen Beleidigung der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion 


Berlin wurde von der Strafkammer des dortigen Landgerichts I 


der Redakteur der „Staatsb.-Zig.“ Wilberg zu 100 Mk. Geld- 
ſtrafe verurtheilt. Die Beleidigung wurde gefunden in einem 
Artikel „Oberpoſtdirektion contra Podbielski“, der ſich auf die 
Erzählung bezog, der Staate ſekretär des Reichspoſtamts ſuche 
Berliner Poſtämter unerkannt als moderner Harun » al ⸗Raſchid 
auf, und die Oberpofldireltion habe Photographien des Miniſters 
an die ihr unterſtellten Nemter vertheilen lafjer, damit dieſen ihr 
höchſter Vorgeſetzter bei unvermutheten Beſuchen bekannt ſei. 
Dieſe Mittheilung gab dem Blatte zu ſcharfer Kritik Veranlaſſung, 
durch welche fi die Oberpoſtdirektion beleidigt fühlte. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf 100 Mk. Geldſtrafe gegen Wilberg, da der 
Wahrheitsbeweis mißlungen ſei. 

Bezüglich der chineſiſchen Frage iſt als weſenlichſtes 
Ereigniß die Rede des Londoner Schatzkanzlers Hicks Beach zu 
erwähnen, der Englands Rechte auf China eventuell auch auf die 
Gefahr eines Krieges wahrzunehmen empfahl. — Ueber 
die Bodenbeſchaffenheit der deutſchen Beſitzung 
Kiaotſchau werden jetzt Einzelheiten bekannt, aus denen 
hervorgeht, daß das neu erworbene Gebiet wohl des Beſitzes 
werth if. An Wald fehlt es der Landſchaft freilich vollſtändtg, 
dagegen iſt das Gebiet reich an Waſſer und beſitzt eine ertragreiche 
Getreide- und Obſtkultur. Die Gefahr der Verſandung des 
Hafens iſt vor der Hand ansgeſchloſſen. 

Ueber die von China wegen der Ermordung der 
deutſchen Miſſionare zu entrichtende Entſchädig ung wird 
aus dem ſoeben eingetroffenen, „Oſtaſiſchen Lloyd“ noch bekannt, daß 
für die Familien der Ermordeten eine Entſchädigung in Höhe von 
200000 Tas's zu zahlen iſt. Der Gouverneur von Shantung 
wird abgeſetzt. Die Mörder werden mit dem Tode beſtraft. 
Deutſchland erhält das ausſchließliche Recht, in der ganzen 
Provinz Shantung Kolonien zu eröffnen, auch ſoll demſelben in 
Bezug auf den Eiſenbahnbau in Schantung das Vorrecht ein⸗ 
geräumt werden. I 

Um die deutſch⸗japaniſchen Handels- und In⸗ 
duſtriebeziehungen zu fördern, beabſichtigt der in Berlin lebende 
japaniſche Schrifiſteller Kiſak Tamat, Herausgeber der Nippon- 
Korreſpondenz demnächſt eine Monatsſchrift „Oſtaſien“ 
erſcheinen zu laſſen, die den deutſchen Kaufleuten eine genauere 
Kenntniß der japaniſchen Verhältniſſe vermitteln ſoll. Es iſt 
nicht bloß für Deutſchland, ſondern für ganz Europa die erſte 
Zeitschrift, die in dieſem Erdtheil von einem Japaner heraus⸗ 
gegeben wird. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 18. Januar. 


Der Kaiſer machte Montag Nachmittag eine Ausfahrt. 
An der Abendtafel im Neuen Palais nahmen die Botſchafter 
Graf Münfter und Frhr. v. Saurma theil. Dienſtag Vormittag 
hörte der Monarch den Vortrag des Generals v Hahnke. Mittags 
traf der Kaiſer in Berlin ein und hielt im kgl. Schloſſe ein 
Kapitel des Schwarzen Adlerordens ab. Inveſtirt 
wurden zunächſt der Miniſter v. Miquel, der Chef des Zivil ⸗ 
kabineis v. Lucanus und der Oberhoſmarſchall Graf Eulenburg 
auf ein Mal; nach ihnen General Graf Häſeler, Generaladjutant 


Mir liegt es nur daran, den jungen Mann näher kennen zu 


lernen.“ 

„Du haſt es alſo wirklich auf ihn abgeichen, ba, ha, ha! 
Aber Silva wird ſich ſchönſtens für einen Bräutigam bedanken, 
der keinen rothen Heller hat und dem erſt der Schwiegervater 
eine menſchenwürdige Zukunft aufbauen ſoll. — Sie kann doch 
als meine Tochter — er klopfte mit vielſagender Miene auf ſeine 
Taſche — ganz andere Partien machen. Ich ſage Dir großartige! 
Ja, ja, wenn fie nur will“ 

Frau Eva kräuſelte ſpöttiſch die Lippen. 

„Ich glaube eher, daß Silva eine alte Jungfer wird, trotz- 
dem ſie eine reiche Erbin iſt. Ihr ſtilles unnahbares Weſen 
ſchreckt jeden Freier ab. Dieſer verarmte Baron wird ſich aber 
nicht lange bedenken, ſondern mit beiden Händen zufaſſen. Arme 
Offiztere können nichts Geſcheiteres thun als reiche Mädchen 
heirathen. — Im Grunde kannſt Du auch gar nichts gegen ihn 
einwenden. Er tft vom älteſten vornehmſten Adel und gut ange⸗ 
ſchrieben bei ſeinen Vorgeſetzten. Er wird gewiß eine brillante 
Carr ere machen und es vielleicht noch zum General bringen, wenn 
er nicht vorzieht, als grand seigneur mit Silva auf ſeinem 
Stammgut zu leben, das wir natürlich glänzend in Stand ſetzen 
werden. Wir können uns das ſchon leiſten, Gott ſei Dank. Und 
am Ende iſt es doch eine Ehre für uns, ihn zum Schwiegerſohn 
zu bekommen. Ich kenne viele in Berlin, die uns um ihn be⸗ 
neiden werden.“ 

„Om, das iſt alles ganz ſchön, aber bis es ſo weit kommt, 
überlege ich mir die Sache noch zehnmal. Du kennſt mich doch! 
Ich bin Realeſt und ein praktiſcher nüchterner Menſch. Wenn 
alles gut verläuft — ich meine, wenn Silva den jungen Mann 
lieben und er ſie beglücken kann, dann will ich abſolut gegen 
Deine Heirathepläne nichts mehr einwenden. — Da ſchlag' doch 
Gott den Teufel todt, wenn ich meinem einzigen Kinde zu Liebe 
nicht auch mal ein Auge zudrücken und eine Dummheit begehen 


ſollte!“ 
Der Eintritt Ulrichs machte dem Geſpräch eln Ende. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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v. Wittich und der Generalſtabschef Graf Schlieffen. Später 
wohnte der Kaiſer der Nagelung und Weihe einer dem Ulanen- 
regiment Graf Dohna (Oſtpreußiſches) Nr. 8 verliehenen neuen 
Standarte bei. Abends fand im kgl. Schloſſe ein Diner für die 
Ritter des Schwarzen Adlerordens ſtatt. 

Das badiſche Großherzogspaar gedenkt am 
kommenden Freitag Nachmittag von Schloß Baden⸗Baden nach 
Karlsruhe überzuſiedeln. 

Herzog Alfredvon Koburg iſt zu mehrwöchigem 
Aufenthalt mit feinem Sohn nach Aegypten gereiſt. Der Erb⸗ 
prinz beſucht ſpäter Lonſtantinopel. 

Das Befinden des Fürſten Bismarck hat ſich 
jo gebeſſert, daß ſich bereits die Rückkehr zur früheren Lebensweiſe 
im Weſentlichen hat ermöglichen laſſen. Ein Unterſchied findet 
nur inſofern ſtatt, als der Weingenuß wegen der gichtiſchen Be- 
ſchaffenheit des Leidens etwas eingeſchränkt iſt zu Gunſten des 
Bieres, von dem der Fürſt jetzt etwas mehr genießt, als früher. 
Aus dieſer Veranlaſſung find in Friedrichsruh in der letzten Zeit 
unter ärztlicher Kontrolle viele deutſche Bierſorten durchgeprobt 
worden, unter anderen hat das Münchener Hofbräu gut geſchmeckt 
und Beifall gefunden, aber es ſcheint, als ob wieder zur alten 
Liebe, dem Spatenbräu, zurückgekehrt werden wird. 

Der Direktor des deutſchen Poſtamts in Konſtantinopel Höne 
tritt in das türkiſche Miniſterium des Auswärtigen über, um den 
— Deutſchland zurückgekehrten Adjunkten Rroll-Effendi zu 
erſetzen. ; 

Der Abg. Müller. Fulda, eine der Finanzautoritäten 
des Centrums, hat ſoeben eine Schrift erſcheinen laſſen: „Kann 
die Marinevorlage vom Reichstage angenommen werden?“ Ju 
ſeinen Erörterungen kommt der Verfaſſer zu dem Schluß, daß dieſe 
Möglichkeit ausgeſchloſſen iſt. Alſo contra Lieber! 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Bericht über die 


Bauaus führungen der Eiſenbahnverwaltung in der Zeit von 


1. Oktober 1896 bis dahin 1897 zugegangen. 

Die dies jährige öffentliche Hauptverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Fiſcherei⸗ Vereins findet am 15. Februar in 
Berlin ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen geſchäftliche An⸗ 
gelegenheiten und ein Vortrag des Privatdozenten Dr. Hofer 
in Münden über den gegenwärtigen Stand unſerer Kenntniß 
von der Fortpflanzungegeſchichte des Aals. 

Der Ausſchuß für deutſche National feſte 
war bekanntlich in Berlin verſammelt und beſchäftigte ſich mit 
den Satzungen und der Organisation, nachdem als Feſtſtätten 

"Rüdesheim, Kyffhäuſer und Goslar zur engeren Wahl zugelaſſen 
waren. Für die verſchiedenen Veranſtaltungen wurden acht 
Abtheilungen gebildet, die gegenwärtig tagen. 


5 Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Dienftag, den 18. Januar. 


Das Haus ſetzte die zweite Berathung des Etats des Reichs⸗ 
amts des Innern bei dem Titel „Beſoldung des Staats- 
Sekretärs“ fort. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) führt aus, er ſtimme mit einem Artikel 
der „Hamb. Nachrichten“ überein, daß der Gegenſtand des Rundſchreibens 
des Staatsſekretärs eine Geheimhaltung gar nicht erforderte. Die Be⸗ 
hauptung des Abg. Wurm (Soz ), die Arbeiter hätten kein Koalitionsrecht, 
ſei eine abſichtliche Irreführung. Redner wird die Gleichberechtigung der 
ſozialdemokratiſchen Partei nicht zugeben, ſolange eine Vorbedingung der 


Unrubig im Innern, mit vornehmer Ruhe nach Außen, ver⸗ 
beugte er ſich tief und ceremontell vor den Anweſenden. 

Der Fabrikant begrüßte ihn mit ſteifer Zurückhaltung. Frau 
Eva ſtreckte ihm liebenswürdig die Hand hin, wie einem alten 
Bekannten. 

„Ich bitte um Verzeihung, wenn ich ſtöre, ſagte Ulrich. 
„Es iſt noch ſehr früh, jedoch Ihr Diener, Herr von Berndt, 
verſicherte mir geſtern, das Sie um dieſe Zeit am beſten zu 
ſprechen wären.“ 

„Sie ſind mir ſtets willkommen, Herr Baron,“ erwiderte 
dieſer. „Bitte, nehmen Sie Platz.“ Er deutete mit der Hand 
auf einen Seſſel, während er ſelbſt ſich wieder in ſeinen bequemen 
Schaukelſtuhl gleiten ließ. 

Bevor ſich Ulrich niederließ, zog er einen Brief aus der 
Bruſttaſche und reichte ihn dem Fabrikanten. „Von meinem 
Nase ſagte er, während ein rother Schein über ſein Antlitz 
uſchte. 20 
Berndt überflog raſch das Schreiben. Er zog die Augen⸗ 
brauen hoch und ließ ein kurzes, hartes Lachen hören. Dann 
faltete er langſam das Schreiben zuſammen und maß den jungen 
Offizier, der ſtill und ernſt ſein edles Geſicht auf ihn gerichtet 
hielt, mit eigenthümlich intereſſirtem Blick. Er gefiel ihm, dieſer 
ſchöne Mann mit der edlen ariſtokratiſchen Geſtalt, der vor⸗ 
nehmen Haltung und den dunkeln ſprechenden Augen. Er 
fühlte fi) gleichſam beſiegt durch fein gewinnendes Acußzere. Er 
verdachte es ſeiner Frau nicht mehr, daß ſie ſozuſagen einen Narren 
an ihm gefreſſen hatte. Ueber ſeine guten oder ſchlechten Eigen⸗ 
ſchaften mußte man ſich natürlich erſt orientiren. — Na, man 
wac ja auf dem beſten Wege dazu. 8 

„Darf ich Ihnen eine Cigarette anbieten, Herr Baron“, ſagte 
er höflich. „Meine Frau geſtattet uns das Rauchen ſehr gern!“ 

Ulrich verbeugte ſich. Dann ſetzte er ſeinen Helm, den er 
noch im Arm hielt, auf den Teppich und zündete ſich eine 
Cigarette an. 
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I Fe ne De Er a a et ia 


Sozialdemokratie die Vernichtung der gegenwärtigen Staats⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsordnung ſei. Ein weiterer Grund des Anwachſens der Sozial⸗ 
demokratie läge in dem Niedergang der Landwirthſchaft Redner ſchließt: 
Wie das Chriſtenthum mit dem alten Heidenthum fertig geworden iſt, ſo 
werde es auch mit den modernen Heiden fertig werden. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.) führt aus, die Worte des Vorredners er⸗ 
weckten den Gedanken, daß die wärmſten Freunde des Sozialiſtengeſetzes 
die ärgſten Feinde des Arbeiterſchutzes ſeien. Redner erklärt, ſollte die 
Umfrage das Bedürfniß eines weiteren Schutzes der arbeitswilligen Ar⸗ 
beiter gegen den Terrorismus ergeben, ſo wäre er zu Erwägungen von 
Maßregeln bereit. Er könne aber aufs Beſtimmteſte verſichern, daß das 
Centrum die Eatſcheidung der Frage des Koalitionsrechtes niemals anders 
als vom Stant punkt abſoluteſter Gleichberechtigung der Arbeiter und Ar⸗ 
beitgeber zulaſſen werde. 

Dr. Oſann (natl.) führt aus, die vorliegenden Fragen ſeien nicht 
ausſchließlich pom Standpunkt der Arbeiter zu beurtheilen. Es ſeien auch 
andere Intereſſen zu ſchützen. Er ſei für Koalitionsfreiheit unter voller 
Unparteilichkeit nach beiden Seiten. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vp) erklärt, nach den bekannten Bielefelder 
Worten ſei ihm der Erlaß nicht unvermuthet gekommen, deshalb habe 
er den Antrag über Koalitionsrechte eingebracht. Redner bedauert den 
Erlaß, weil derſelbe der Sozialdemokratie Stimmenzuwachs bringe. Das 
Koalitionsrecht ſei das vornehmſte Stück des Arbeiterſchutzes und es ſei 
eine alte liberale Tradition, daſſelbe zu ſchützen. 

Abg. Graf Stolberg ⸗ Wernigerode (konſ.) bemerkt, daß 
ſeine Freunde gegen den Antrag Pachnicke ſtimmen werden; auch die 
Sozialdemokraten müßten logiſcher Weiſe gegen dieſen Antrag ſtimmen. 

Abg. Schneider (fr. Vp.) beſpricht die Thätigkeit der Gewerbe⸗ 
aufſichtsbeamten. Das Rundſchreiben ſcheine nur beſtimmt zu ſein, der 
Regierung weiteres Material zuzuführen; übrigens ſeien die vorgekommenen 
Ausfhreitungen minimal. Auch die Berichte der Fabrikinſpektoren gäben 
keinerlei Anlaß zu ſtrengeren Maßnahmen. 

Abg. Legien (Soz) beſpricht die Drangſalirung der Arbeiter ⸗Or⸗ 
ganiſationen durch die Arbeitgeber und Behörden. Die Entwickelung der 
Sozialdemokratie werde weder durch den Miniſter noch durch Stumm ge⸗ 
hindert werden. Freiherr von Stumm ſei hundert Jahre zu ſpät ge⸗ 
kommen. Stumm ſpreche von Blutſaugern, aber woher habe er denn ſeine 
Millionen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Perſönlich bemerkt Frhr. v. Stum m, er habe mit Blutſaugern die⸗ 
jenigen Kapitaliſten gemeint, die zu den Sozialdemokraten gehören und den 
Arbeitern den letzten Groſchen aus der Taſche ziehen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: lex Heinze und weitere Initiativ⸗ 
Anträge. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung von Dienſtag, den 18. Januar. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzt heute nach dem der Präſident dem Abg. 
Dr. Virchow (freiſ. Volksp.) den Dank des Hauſes dafür ausgeſprochen, 
daß er während 25 Jahren als Vorſitzender die Arbeiten der Rechnungs⸗ 
kommiſſion geleitet habe, die erſte Leſung des Etats fort. 

Abg. v. Eynern (natlib.) iſt der Meinung, daß wir erſt im Anfang 
der industriellen Entwickelung ſtänden, und daß deshalb eine weitere Beſſe⸗ 
rung der Staatsfinanzen zu erwarten ſei. Die direkte Steuerlaſt ſei aber 
durchaus nicht ſo gering, wie der Finanzminiſter es darſtellen wolle, viel⸗ 
mehr ſei kein Kulturſtaat an direkten Steuern höher belaſtet, als Preußen. 
Bei den beſitzenden Klaſſen jet eine Steuerjaſt von 10 v. H. des Einkommens 
die Regel, von 14 v. H. Sd nnd von 22 v. H. nicht ſelten. Da em⸗ 

fehle es ſich doch, die Staatsüberſchüſſe zur Milderung dieſer Laſten, haupt⸗ 
lc durch Ueberweiſung an die ärmeren Gemeinden, zu verwenden. Zu 
wünſchen ſei auch eine Minderung der büreaukratiſchen Scherereien. Ein 
Mittel dazu ſei, die Veranlagungsperiode von einem Jahr auf drei Jahre 
zu erhöhen. Daß die Verkehrsmittel mit der ungeheuren Verkehrsſteigerung 
nicht gleichen Schritt haben halten können, müſſe man milder beurtheilen, 
zumal die Eiſenbahnverwaltung im Finanzminiſter noch einen zweiten 
Herrn habe; es würde ſich empfehlen, den Eiſenbahnminiſter unabhängiger 
von der Finanzverwaltung zu machen. Sodann empfehle auch er die Ein⸗ 
ſetzung einer beſonderen Eiſenbahnkommiſſion. Zum höheren Schulweſen 
wünſcht er, daß die ſtaatliche Unterftügung nur den bedürftigen Gemeinden 
u Theil werde. Ferner empfiehlt er die Aufhebung der Geſandtſchaft beim 
Valltan, indem er auf die Caniſiuseneyklika des Papſtes hinweiſt, und 
tritt für eine energiſche Polenpolitik ein. 

Finanzminiſter Dr. v. Miquel führt aus, für die Staatsüberſchüſſe 
ſei noch immer Verwendung da und werde auch noch für die nächſten 
Jahre für Melioration ſowie ideelle und kulturelle Hebung des Landes 
vorhanden ſein. Trotzdem beſtehe aber die Nothwendigkeit, neue Schulden 
zu machen. Die Bemeſſung des Extraordinariums in einer Höhe, daß es 
nicht völlig verbraucht werde, jet durchaus verfaſſungsgemäß. Ob ſich die 
Induſtrie weiterhin ſo entwickeln werde, ſei doch zweifelhaft, jedenfalls dürfe 
eine vorſichtige Finanzpolitik nicht damit rechnen. Einſchließlich der 
Kommunalſteuern und der direkten Steuern zahle übrigens ebenfalls kein 
Kulturſtaat ſo wenig Steuern wie Preußen. Daß die Einkommenſteuer 
auch ihre Mängel habe, beſtreite er nicht, im Ganzen habe ſich aber das 
Syſtem durchaus bewährt. Die diplomatiſche Vertretung deim Papſt be⸗ 
ſtehe nicht des Papſtes, ſondern des Staatsintereſſes wegen. Den Polen 
gegenüber müſſe der Staat in einer ſtarken und ſelbſtbewußten Defenſive 
bleiben. Die Medizinalreform ſei im Gange, doch beſtänden ſo viele 
Schwierigkeiten, daß die Sache bisher noch nicht zum Abſchluß gelangt ſei. 
Vor allzuſchneller Geſetzmacherei müſſe man ſich doch fehr hüten. Was den 
Vorwurf anlange, daß immer noch keine Reſorm des Wahlrechts vorgelegt 
ſei, ſo habe er zu erwidern, daß andauernd Material geſammelt werde, und 
daß dies für eine Reform des Kommunalwahlrechts bereits ſoweit ver⸗ 
arbeitet ſei, daß ein Geſetzentwurf hätte vorgelegt werden können. Es ſei 
aber davon abgeſehen, um die Reform im Ganzen vorzunehmen. Bezüglich 
des ſiaatlichen Wahlrechts laſſe ſich aber die Wirkung der Steuerreform noch 
— völlig überſehen, es ſollten daher erſt die Neuwahlen abgewartet 

n. : 


Abg. Motty (Pole) bekämpft den Dispoſitionsfonds zur Beförderung 
des Deutſchthums und die Verſtärkung des Hundertmillionenfonds und 
9 deu Chauvinismus der Deutſchen gegenüber den Polen. 5 

ächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung der heutigen Berathung: 


„Das iſt recht, Herr Baron, geniren Sie ſich nicht“, flötete 

au Eva. „Die Herren plaudern viel gemüthlicher beim Rauchen. 
Ich freue mich, daß Sie endlich gekommen ſind. Ich konnte mir 
nicht erklären, warum Sie uns Ißren Beſuch bisher eigenfinnig 
vorenthielten. Sie erinnern ſich wohl noch, Herr Baron? Es 
war in der Soiree bei Conſul Greve, wo ich darum bat.“ 

„Aber gewiß, gnädige Frau! Wie ſollte ich Ihre Güte ver 

geſſen. Verzeſhen Sie meine ſcheinbare Vernachläſſigung. Meine Be- 
rufspflichten laſſen mir wenig Zeit zum Viſitenmachen. Ich hielt 
— für aufdringlich, ſo ganz ohne Weiteres in Ihr Haus zu 
allen.“ 
f „Durchaus nicht. Es wird uns außerordentlich erfreuen, wenn 
Sie ſich bei uns wohl fühlen“, beeilte ſich Frau Eda zu verſichern. 
„Alſo kommen Sie, wenn Sie wollen und wenn Ihr Dienſt es 
erlaubt. Ihr Beſuch wird uns immer angenehm ſein.“ 

Während ſie das ſagte, ſah ſie Ulrich bedeutungsvoll an 
und alles, was fie unte rlaſſen aus zuſprechen, konnte er in ihren 
Augen leſen: „Siehſt Du, hier findeſt Du Glück und Befreiung 
von des Lebens Noth! — Hier winken Dir Millionen, die Du 
mühelos Dein nennen kannſt — wenn Du nur willſt!“ 

Sie füllte aus einer Kriſtallflaſche zwei Kelchgläſer mit 
funkelndem Madeira und präſentirte ſie den beiden Herren auf 
ſilbernem Tablett. 

Der Fabrikant beobachtete ſeine Frau mit ſarkaſtiſchem 
Lächeln. Zuweilen ſtrich er mit den Fingern über ſein ſorgſam 
geſcheiteltes Haar. 

„Sind Sie mit Ihrer Stellung in der Armee zufrieden, 


Ich bin Soldat mit jedem Tropfen Blut. Ich würde nur 
dann des Königs Rock ausziehen, wenn zwingende Umſtände es 
abſolut von mir fordern!“ a 

„Na, na, Sie meinen doch nur, wenn Sie mal Ihr 
Familiengut übernehmen müſſen?“ entgegnete der Fabrikant. 
„Freilich, als activer Offizier können Sie dann nicht mehr beim 
Regiment bleiben; ein Landwirth muß ſeine Scholle bebauen!“ 


Herr Baron?“ fragte er plötzlich. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗ungarn. Prag, 18. Januar. In der heutigen Sitzung 
des Landtags ereignete ſich ein aufregender Zwiſchenfall. ährend der 
Rede des Abgeordneten Funke trat der Abgeordnete Wolf in den Saal 
und theilte mit, daß ein deutſcher Student blutig geſchlagen 
worden ſei. Sämmtliche deutſche Abgeordnete ſprangen von den Sitzen auf, 
begaben ſich zu dem Präſidium und dem Statthalter und verlangten Ge⸗ 
nugthuung. Dem Statthalter wird zugerufen, er möge abdanken, er fei 
nicht fähig, die, Verwaltung eines jo wichtigen Landes zu führen. Der 
Oberſtlandmarſchall unterbricht die Sitzung auf eine halbe Stunde. 
Sämmtliche deutſche Abgeordnete eilen nach dem „Graben,“ wo die Miß⸗ 
handlung erfolgte. 

Spanien. Auf Kuba ſoll bekanntlich ſchon eitel Ruhe und Frieden 
herrſchen; damit ſind aber Meldungen nur ſchlecht in Einklang zu bringen, 
die wie die folgende lauten: Savannah, 18. Januar. Bei Alquizar in 
der Provinz Pinar del Rio ſexplod irte eine Dyn amitbombe 
unter einem Bahnzuge, welcher Civilperſonen und Truppen beförderte. Der 
Zug entgleiſte und eine Perſon wurde getödtet, vier verwundet. Auf⸗ 
ſtändiſche machten zugleich einen Angriff auf den Zug, wurden aber 
von Truppen zerſtreut. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Gollub, 18. Januar. Die letzte Stadtverordneten⸗Sitzung beſchloß 
dte Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendantenſtelle öffentlich anszuſchreiben. 

— Roſenberg, 18. Januar. Frau Kaufmann Hennig hat das in der 
Zwangsverſteigerung erſtandene frübere Granat h'ſche Hotel an den 
Hotelier Salewski aus Liebemühl für 18 500 Mk. verkauft. 

— Schwetz, 17. Januar. Geſtern Abend hielt hier im Kaiſerhofe der 
Elektrotechniker Dr. Lehmann aus Berlin einen lehrreichen Vortrag über 
die Vorzüge der elektriſchen Beleuchtung. Der geräumige 
Saal war bis auf den letzten Platz bejegt, und es iſt dem Vortragenden 
gelungen, das Intereſſe für die Anlage eines Elektrizitätswerkes hier am 
Orte zu wecken. Hoffentlich werden die Vertreter der Stadt in dieſer An⸗ 
gelegenheit die Initiative ergreifen; die Bürgerſchaft haben ſie hinter ſich. 
— Rittergutsbeſitzer Wiſſelinck⸗Taſchau hat einen Aufruf zur Bildung 
einer Ortsgruppe des Vereins zur Förderung des 
Deutſchthums in Jezewo erlaſſen. Etwa 60 Deutſche aus 
Jezewo und den umliegenden Ortſchaften waren dem Rufe gefolgt und 
hatten ſich zu dieſem Zwecke am 15. d. M. in Jezewo verſammelt. Nach 
dem Vortrage des Herrn Wiſſelinck über Ziel und Zweck des Vereins er⸗ 
klärten 52 der Anweſenden ihren Beitritt und vollzogen die Wahl des 
Vorſtandes und der Vertrauensmänner für die einzelnen Ortſchaften. Zum 
Vorſitzenden wurde Herr Wiſſelinck gewählt. Die Verſammlung beſchloß 
die Abſendung folgenden Telegramms an den Fürſten Bismarck: „Zwei⸗ 
undfünfzig deutſche Männer, die ſoeben eine Ortsgruppe des Vereins zur 
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken in Jezewo (Weſtpreußen) 
gegründet haben, ſenden Euer Durchlaucht ihre ehrfurchtsvollen Grüße 
und herzlichſten Glückwünſche für Euer Durchlaucht Wohlergehen.“ 
Endlich hat ſich die Eiſenbahnverwaltung dazu entſchloſſen, die völlig unzu⸗ 
reichenden Warteräume des hieſigen Bahn hofs⸗Ge⸗ 
bäudes zu vergrößern. Ferner ſollen auch der Güterſchuppen und das 
Beamtenwohnhans durch entſprechende Anbauten vergrößert werden. 

— Grandenz, 18. Januar. Das 50 jährige Ehejubiläum 
feierte heute das Rentier Auguſt Döpke'ſche Ehepaar. Die Eiuſegnung 
fand durch Pfarrer Erdmann ſtatt. Dem Jubelpaare iſt die Ehejubilaͤums⸗ 
medaille verliehen. 

— Marienburg, 18. Januar. Die Nogat iſt bei dem jetzt herrſchen⸗ 
den milden Wetter vollſtändig eisfrei geworden. — Der Vorſtand des 
Bereins zur Ausſchmückung der Marienburg hielt unter 
dem Vorſitz des Oberpräſidenten von Goßler heute Vormittag in Danzig 
eine Sizung ab. Beſchloſſen wurde der Ankauf eines Grundſtücks der 
Wittwe Ziehm am Vorſchloß Marienburg. Das Grundftüd bildet die 
letzte Lücke der in den Schloßbeſitz übergegangenen Grundſtücke zwiſchen 
dem Dansker und dem Hochmeiſterſchloß und iſt unentbehrlich zur Wieder⸗ 
herſtellung der mittelalterlichen fortifikatoriſchen Verbindung zwiſchen dem 
Brückenthor und dem Hochſchloß. Von der Generalverſammlung der Kgl. 
Muſeen war ferner der Ankauf eines Antiphonars (altes Choralbnch) in 
vorzüglicher venetianiſcher Arbeit aus dem 15. Jahrhundert zum Preiſe von 
15 Pfund Sterling (300 Mark) empfohlen. Das Buch war zur Anſicht 
eingeſandt und wurde zu dem vorgeſchlagenen Preiſe angekauft. Im Ues 
brigen wurden nur laufende Geſchäftsangelegenheiten erledigt. 

— Mewe, 18. Januar. Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Wolf⸗ 
Nichtsfelde hat ſeine Beſitzungen an den Adminiſtrator Jarke aus Inſel⸗ 
Küche für 129,000 Mk. verkauft. 

— Carthaus, 17. Januar. Dem Reichstagsabgeordneten Janta 
v. Polo zynski, dem Vertreter des hieſigen Wahlkreiſes, ift von dem 
polniſchen Wahlkomitee des Kreiſes Carthaus die Aufforderung 
zugegangen, im Reichstage gegen die Flottenvermehrung zu 
ſtimmen. In dem Schreiben heißt es, daß, falls Janta von Polezynski 
für die Vergrößerung der Flotte ſtimmen ſollte, zwiſchen ihm und den 
Wählern ein Bruch entſtehen müßte. 

— Inſterburg, 18. Januar. (Preßprozeß.) Der verantwort- 
liche Redakteur der „Oſtdeutſchen Volksztg.“, Guſtav Luh de, ſtand vor 
der hieſigen Strafkammer unter der Anklage, die Gendarmen Terner 
von hier und Weber von Georgenburg unter Veröffentlichung eines Ar⸗ 
tikels, in welchem den Beamten arge Ausſchreitungen gegen einen Polizei⸗ 
8 vorgeworfen wurden, beleidigt zu haben. In dem Artikel war 

ehauptet worden, daß Gendarm Terner den verhafteten Knecht Broscelat 
am Ohr gezogen und Gendarm Weber denſelben derartig ins Geſicht ge⸗ 
ſchlagen habe, daß die Naſe des Mißhandelten zu bluten anfing. Hierdurch 
fühlten ſich die beiden Gendarmen beleidigt. In der heutigen Verhandlung 
vor der Strafkammer wurde nun, der „Oſtd. Zig.“ zufolge, der Beweis 
der Wahrheit in vollem Umfange erbracht. Die Gendarmen beſtriiten zwar 
jede Mißhandlung. Gendarm Weber ſtellte es ſogar ſo dar, als ob er ſich 
gegenüber dem ſchüchternen und ſchwächlichen Häftling in der 
Nothwehr befunden habe, allein der Gerichtshof trat der Deduktion des An⸗ 
Nach bei und maß unter Würdigung der Umſtände dem mißhandelten 
nechte Broscelat mehr Glaubwürdigkeit bei, wie den Beamten. Der 
Staatsanwalt beantragte eine Geldſtrafe von 100 Mark, der Gerichtshof 
erkannte jedoch auf koſtenloſe Freiſprechung. 

Ulrich's Lippen zuckten. „Ich weiß nicht, weiß wirklich nicht, 
ob ich einmal in dieſe Lage kommen werde. Sie kennen ja ge 
nügend unſere Verhältniſſe, Herr von Berndt. Danach werden 
Sie am beſten beurtheilen können, ob ich Ausſicht habe oder nicht. 
Daß ich aber keinen heißeren Herzens wunſch hege, als auf dem 
Beſitzthum meiner Väter leben und ſterben zu können, das werden 
Sie mir wohl glauben.“ 

„Natürlich glaube ich das. Finde es auch ganz in der 
Ordnung. Die Heimath muß man lieben. 
Adelsgeſchlechter hängen noch ganz beſonders zäh und beharrlich 
an ihren alten Eulenneſtern. Verzeihen Sie den Ausdruck, Herr 
Baron! Ihr Schloß iſt ja auch ſchon um 1500 erbaut worden, 
nicht wahr? Na, und wenn Sie einmal ſo verſeſſen darauf ſind, 
dann halten Sie es doch?“ 

„Ich?“ fragte Ulrich erſtaunt. 

„Ja, Sie, — wer denn ſonſt?“ 

„Aber wie kann ich denn?“ j 

„Die Sache iſt ganz einfach. Sie heirathen eine reiche Frau. 
So eine, die mit ihrem Vermögen die mißlichen Verhältniſſe 
Ihres Herrn Vaters beſeitigt und den alten Herrenſitz wieder zu 
Glanz und Anſehen bringt.“ 

„Herr von Berndt!“ brauſte Ulrich auf. 

„Pah, warum denn nicht? Sie mit Ihrem Namen, Ihrer 
Stellung als Cavallerieoffizier können Anſprüche an eine brillante 
Partie machen.“ 

„Ich mache ſie nicht — ich denke nicht einmal daran“. Er 
hob die Hand, als wolle er etwas Unangenehmes von ſich 
abwehren. 

„Himmel, wie herbe Sie find! Fehlte bloß noch, daß Sie 
blank zögen und mir mit dem Säbel auf den Leib rückten! Aber 
das gefällt mir! Ich wollte Sie auch gewiß nicht verletzen, wahr⸗ 
haftig nicht. Nur einen guten Rath wollte ich Ihnen geben, 
weil ich mich für Sie intereſſire. Und ich ſegne den Zufall, der 
Sie in mein Haus geführt — oder vielmehr den deus ex 
machina. — Sie wiſſen vielleicht, was ich meine.“ Er lachte 


Und ſo alte feudale 


R 


— Königsberg, 17. Jan. [Der falſche Geldempfänger . 
In dem in der Hinteren Vorſtadt gelegenen „Hotel zur Oſtbahn“ hie 
ſich ſeit längerer Zeit ein Handelsmann, Namens W auf. Da er bereits 
wiederholt in dem Gafihof abgeſtiegen war, jo war er dem Hotelier einiger⸗ 
maßen bekannt geworden und dieſer nahm, als der Poſtbote Geldſendungen 
überbrachte, welche ohne beſondere Wohnungsangabe, nur auf den ſehr 
häufigen Namen W. lautend, eingingen, keinen Anſtand, dem Beamten 
zuzureden, die Summen dem W. auszuzahlen. So hatte W. einmal 5000, 
ein anderes Mal gar 30000 Mark empfangen, als plötzlich ein in der 
Drummſtraße wohnender Kaufmann gleichen Namens ſich als der allein 
zur Empfangnahme des von einem Berliner Bankhauſe geſandten Be⸗ 
trages Berechtigte legitimirte. Der falſche W. war leider inzwiſchen mit 
ſeinem leicht erworbenen Geminnſte aus dem Hotel auf Nimmerwiederſehen 
verſchwunden. Wer trägt nun den Schaden? — 

— Bromberg, 18. Januar. Todt aufgefunden wurde vor⸗ 
geſtern früh der Burſche eines in der Prinzenſtraße wohnenden Stabsarztes. 
Als der Burſche ſich nicht zur rechen Zeit zur Verrichtung ſeiner Arbeiten 
einſtellte, ſchöpfte man Verdacht und begab ſich zu der in einem Hof⸗ 
gebäude belegenen Kammer. Da die Thür verſchloſſen war, ſchlug man 
die Fenſterſcheiben ein und erblickte nun den Burſchen todt auf ſeinem 
Bette liegend. Die Vermuthung, daß der Burſche erſtickt iſt, wurde durch 
die Sektion beſtätigt. In der Kammer befindet ſich ein eiſerner Ofen, den 
er noch am Sonnabend Abend geheizt haben ſoll. Plötzlich fiel ein Stück 
des Rohres heraus, das er aber nicht wieder anbringen konnte, weil es 
zu heiß war. Der Burſche legte ſich ſchlafen und iſt dann wahrſcheinlich 
an dem aus dem Ofen entſtiegenen Kohlenoxyd erſtickt. Erſto chen 
wurde vorgeſtern Abend in Schleuſenau (Chaußeeſtraße) nach einem Streit 
der Ziegeleiarbeiter Hermann Affeld von einem bisher unbekannten Manne. 
Der Erſtochene war ein junger, erſt ſechs Monate verheiratheter Mann. 
Der Streit ſoll beim Kartenſpiel entſtanden ſein. Auf Nequifition der 
Schleuſenauer Polizei iſt geſtern ein gewiſſer W. von hier als muth⸗ 
ain Thäter verhaftet worden; es ſtellte ſich jedoch ſeine Unſchuld 
erau ; 


— Wollſtein, 19. Januar. Auf dem morſchen Eiſe des Fehlen er 
Sees find zwei Kinder eingebrochen und ertrunken. 
DS 


Lokales. 
Thorn, 19. Januar 1898. 


8 [Perſonalien.] Der Regierungsrath 3. D. Hoff⸗ 


mann in Göttingen iſt zur Rechts anwallſchaft bei dem Amte⸗ 
gericht in Culm zugelaſſen. — Der Amtsrichter Groth in 
Neuenburg if als Landrichter an das Landgericht in Landsberg 
a. W. verſetzt worden. — Der emeritirte Pfarrer Radtke aus 
Oliva if auf Pfarrei Groß Falkenau im Dekanate Mewe kirchlich 
eingeſetzt worden. — Der Ober-Baurath Neitzke von der 
Eiſenbahn⸗Direckion Danzig iſt bekanntlich nach Poſen verſetzt, 
und zwar zum 1. Februar d. Js. Als Nachfolger des Genannten 
iſt Ober⸗Baurath Koch von der Poſener⸗Eiſenbahn⸗Directton nach 
Danzig verſetzt. Ober⸗Baurath Roch war bis zum Eintritt der 
Neuordnung der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung (1. April 1895) 
Director des früheren Eiſenbahn⸗Betriebsamtes in Thorn. 
T(Coppernicus Verein.] In der letzten Monats- 
ſitzung wurde zunächſt der Antrag des Vorſitzenden des hieſigen 
Zweigvereins des Allgemeinen Deutſchen Sprach bereins, der 
Coppernicus⸗Verein möge dem genannten Verein als körper⸗ 
ſchaftliches Mitglied beitreten, berathen; die Verſammlung lehnte 
den Antrag aus Zweckmäßigkeitsgründen ab. Sodann nahm ſie 
von der Anmeldung zweier ordentlicher Mitglieder Renntniß. 
Nachdem die Wahl einer Kommiſſion zur Vorbereitung der Feier 
des 19. Februar vollzogen war, erfolgte die Wahl von drei 
ordentlichen Mitgliedern. — Im wiſſentſchaftlichen Theile der 
Sitzung berichtete Herr Semrau über die Thätigkeit auf 
prähiſtoriſchem Gebiete. Die Steinwerkzeuge 
Muſeums find in ſehr dankenswerther Weile von Herrn Profe ſſor 
Jentſch zu Königsberg petrographiſch beſtimmt worden. 
Neu eingegangen iſt ein Steinham 
der Feldmark des Herrn Beſitzer Maczynski zu Grzywno bei 
Culmſee gefunden und von demſelben übergeben wurde. Die 
Sammlung der alten Bronzezeit iſt durch weitere Stücke aus 
dem Bronzedepotfund von Kuznice, Kreis Wloclawek Rufl. 
Polen, bereichert worden, welche Herr Mittelſtedt daſelbſt 
in entgegenkommender Weiſe dem Muſeum übergeben hat. 1) Das 
eine Ende der Armſpirale aus breitem Bande, welches aus dem⸗ 
ſelden Funde in das Provinzialmuſeum zu Danzig gelangt iſt; 


daſſelbe iſt durch Mittel d 
verziert. 2) Eine Ken aus“ gelen Bender 9 fl 
in 


Handberge. Sämmtliche Bronzen befanden fi in einem Thon- 
gefäße, welches beim Pflügen aufgedeckt wurde. Die Gegenſtände 
find wahrſcheinlich von einem Metallarbeiter oder Händier zum 
beſſern Schutze gegegen Räuber in der Erde niedergelegt worden. 
— Referent erläutert ſodann im Anſchluß an den im Auguſt 
v. J. gemachten Seyder Urnenfund die Form der Thongefäße in 
der römiſchen Epoche. Faſt alle der aus jenem Funde ſtammenden 
Gefäße find ſtarkbäuchig und nach dem Fuße zu ſtark verjüngt. 
Bei einigen Urnen liegt die größte Weite in der Nähe des 
Halſes; bei den meiſten liegt dieſelbe noch unter der Mitte der 
Gefäßhöhe und ſteigt die obere Hälfte ſehr ſteil an, fo daß dieſe 
ſehr plump erſcheinen. Einige Urnen haben die Geſtalt von 
Töpfen. Bei ſeinem Aufenthalte in Kuznice unterſuchte Referent 
den Burgwall daſelbſt, welcher am Flüßchen Lubienka liegt. Der 


Burgwall iſt ſtark abgetragen und läßt nicht mehr die alten 
„ AA . etz nee ac — 


und ſah mit den Augen blinzelnd Frau Eva bedeutungsvoll an. 
Dann fuhr er fort: „Sie müſſen mich jetzt für ein paar Minuten 
entſchuldigen, Herr Baron. Ein Arbeitsmenſch wie ich, hat, weiß 
Gott, fortwährend geſchäftliche Angelegenheiten zu ordnen und 
keine Ruh und Raſt. — Aber bitte, bleiben Sie noch ein Weil⸗ 
chen. Meine Frau brennt ſchon darauf, ein bißchen mit Ihnen 
zu plaubern.“ 

Er erhob ſich und warf die halbgerauchte Cigarrette in den 
Aſchenbecher. Dann ſchüttelte er Ulrich derbe die Hand und 
ſchritt breitſpurig zur Thür hinaus. 

Der O fizier nahm gehorſam feinen Platz wieder ein. 5 

„Ich bin Ihnen ganz beſonders dankbar, daß Sie mir ein 
wenig Geſellſchaft leiſten wolen“, ſagte Frau Eva mit weicher 
Stimme. „Ich muß meinen Geiſt manchmal durch ein ge⸗ 
müthliches Plauderſtündchen auffriſchen, denn ich bin eine ſehr 
geplagte Frau. Die geſellſchaftlichen Verpflichtungen und be⸗ 
ſonders die, welche ich der leidenden Menſchheit ſchulde, 
nehmen mich außerordentlich in Anſpruch. Ach, es giebt jo viel 
Arme, ſo viel unglückliche in der Großſtadt — ſo viel Thränen 
zu trocknen. Da heißt es ohne Unterlaß mit vollen Händen 
geben und früh und ſpät auf dem Poſten ſtehen. — Meine 
Tochter Silva iſt noch zu jung und unerfahren, um mich dabei 
genügend unterſtützen zu können. Sie würde es gern thun, ſie 
iſt ein liebes gutes Weſen, mit einem Herzen wie Gold. Ich 
bin ſtolz auf dieſes ſanfte gute Kind!“ 

„Ich habe bereits von den Vorzügen Ihres Fräulein Tochter 
gehört und werde mich ſehr freuen, fie kennen zu lernen“, 
ſagte Ulrich. 

„Soo? — Wer hat Ihnen denn von meiner Tochter er⸗ 
zählt? Beichten Sie doch — bitte!“ Eine leichte Ungeduld ſprach 
aus ihrem Ton. 

Ulrich drehte ſtumm an ſeinem Schnurrbart. „Wenn Sie 


mir die Antwort doch erſparen wollten, gnädige Frau“ brachte 


er endlich hervor. 
Fortſetzung folgt. 


des Städtiſchen 


mer aus Gneis, welcher auf 


Hi 


| 
’ 
’ 
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Formen erkennen Doch beſtä 
. tigten einige Scherben von Burg- 
walliypus den Charakter der Anlage. Von Herrn Gutepächter 
— ui zu Kuznice wurden zwei Lanzenſpitzen geſchenkt, welche 
— r Feldmark von Smietowice Kreis Wloclawek gefunden 
— find, eine eiſerne und eine zweite vergoldete, in der Form 
6“ bärtigen Spleßeiſens. Die Vergoldung läßt auf das 14, bie 
bund hundert ſchließen, während die Form auf das 9 Jahr⸗ 
Fundſi hinweiſt. Die Frage nach der Datlrung dieſes intereffanten 
— üdes bleibt aljo noch eine offene. — Darauf hielt Herr 
— al atbaumeifter Cuny den zweiten kunſtgeſchichtlichen Vor⸗ 
Ja als Fortſetzung desjenigen vom 6. Dezember vergangenen 
Dane „Er ſchllderle die Schicksale und das Kunfiſchaffen Albrecht 
fallen Pe ſeit deſſen italieniſcher Reiſe. In dieſe Zeit (1511) 
fe drei großen Holzſchnittwerke, die große Paſſion, die 
n und das Marienleben. 1513 kommt noch als 
der M Paſſion in Kupferſtich hinzu. In dieſen Werken zeigt 
grobe € Reiſter als gottbegnadeten Dichter; ſind die drei Paſſtonen 
einem Ude voll Ernſt und Tiefe, jo iſt das Leben der Maria 
ve Sen Idyll vergleichbar. Die Oelmalerei tritt mehr 
und err tergrund, Dürer führt mit Vorliebe den Grabſtichel 
elang cht mit den drei Blättern „St. Hieronymus im Gehäus“, 
deutſch olle und „Ritter Tod und Teufel“ den Höhepunkt der 
Jahre n Kupferſtecherkunſt. Dann beſchäftigten ihn mehrere 
Zi Bindung die großen Aufgaben, welche Kaiſer Max ihm 
zum Be Ehrenpforte, der Triumpfzug und die Randzeihnungen 
Kalſe etbuch, dazu kommen mehrere Porträts, zu welchen der 
Kalle ihm geſeſſen hatte. Die Ankunft ſeines Nachfolgers 
Nied ** in Antwerpen bewog Dürer zu einer Reiſe nach den 
woll erlanden, um ſich dem Pailer dort zu nähern und ſein Wohl⸗ 
en zu erwerben. Des Meiſters Handzeichnungen und Tage⸗ 
Aber ad uns von dieſer Reiſe erhalten geblieben und geben auch 
An culturgeſchichtliche Fragen die intereſſanteſten Aufſchlüſſe 
daß en Orten wird Dürer von den Kunſtgenoſſen gefeiert und 
gehalten e. Karl V. erwirkte ihm die Auszahlung eines Jahres» 
or tes Seitens ſeiner Vaterſtadt Nürnberg. — In der letzten 
> ſeines Lebens beſchäftigten ihn vornehmlich Porträts, die in 
lasen fret ausgeführt, ihn als Meiſter in der Kunſt erkennen 
10 en, im Antlitz des Menſchen deſſen Charakter und Schickſale 
Tara alen. Sein letztes großes Werk dieſer Art, die beiden 
eln mit den lebensgroßen Charaktergeſtalten der Apoſtel 
1520 mer und Petrus, Paulus und Markus, vollendete Dürer 
5 Die Herausgabe wiſſenſchaftlicher Werke über Befeſtigunge⸗ 
deine und die Maßverhältniſſe des menſchlichen Körpers füllen 
feine legten Lebensjahre aus. Am 6. April 1528 hatte Dürer 
deutſ irdiſche Laufbahn vollendet. Er iſt der Begründer der 
Nelbe Kunſt, die er nach Jahrhunderte langem Traum zu 
bel fene Thatkraft erweckte. Sein Künſtlerruhm war ſchon 
Saal einen Lebzeiten in Deutſchland, den Niederlanden und 
— unbeſtritten. Erſt als in der zweiten Hälfte des 17. 
5 zunderts der franzöſiſche Runſtgeſchmack in Deulſchland 
gan ſchend wurde, ließ die Bewunderung des großen, echt und 
wied deutſchen Meiſters nach. Der erſte, der Dürers Bedeutung 
ererkannte, war Goethe. Eine größere Zahl von Bildern aus 
Wirt mmlung des Vortragenden veranſchaulichte Dürers 
17 en und die weitere Vervollkommnung des Kupferſtichs im 
nd 18. Jahrhundert namentlich durch niederländische 


Tagen 
Rünſtler. 
giſcteleine Gauverfommlung des Wehpreu 
Grau d Pfarrervereins] findet am 7. Februar in 
tendenten en ; im Bereinebaus unter dem Dorfig des Supsrin- 
en Boehmer⸗Martenwerder ſtatt. Nach einer Anſprache 
Gener aleſtdenden wird Pfarrer Ebel⸗Graudenz über die letzte 
der Pf ſynode berichten und Pfarrer Diehl über Statutenänderung 
Re nicht Jöchtertaſſe einen Antrag ſtellen. Geiſtliche, auch wenn 
* Mitglieder find, find 12 Gäſte 882 1 
2 zufolge olniſche Landwir: aftsta n 
in en fan, ge 20 15 Februar d. go im Wufeumsjaale 


DO WPreugiige Klaſſenlotterie] Die fEr- 
er zur zweiten Klaſſe der 198. Lotterie find in der 
der Freilooſ 7. Januar bis 7. Februar einzu öſen. Die Ausgabe 
beginnt in erfolgt vom 24. Januar ab. Die Gewinnziehung 
18. März „weiter Klaſſe am 11. Februar d. Js. in dritter am 

3 72 — ne am 22. April. 
„em . ci der Handelskammern] Wie die 
— Westf. Zig“ erfährt, ſoll künftighin die Thätigkeit der 
Ausged der Handelskammern in Preußen ſeitens des Staates in 
bisher Onterem Maße in Anſpruch genommen werden, als es 
bis er Fall war. Namentlich ſollen dieſelben noch mehr als 
der Ste Bearbeitung von Spec alfragen als Mitarbeiter 
Syadict taatzreglerun g herangezogen werden. Berdienten 


d 
er Titel alt Reglerungsrath verliehen werden. 
Verein brauche muſter]! Auf eine Sammelmappe mit 
seite i in oder ſonſtwie geſtaltetem Ausſchnitt auf der Vorder⸗ 
bl für Heinrich Rurgig in Inowrazlaw; auf einen Ruhe⸗ 
Rück mit um eine gemeinſame Achſe einzeln drehbarem Sitz, 
cuba und Füßen und verſtellbarem Regen⸗ reſp. Sonnen- 
en ach für Werner Fiſch in Bromberg ein Gebrauchsmuſter 
getragen worden. 
mals bd agdſchluß] Der Bezirksausſchuß hat, worauf noch⸗ 
ned daß die Schonzeit für Auer⸗, Birk und Faſanen⸗ 
bal men fol, 
—— Schonzeit ſchon mit dem geſtrigen Dienſtag ihren Anfang 
M 
linge 
an allährlichen Fefiſetzun f 
5 g der Geltungsdauer der gewöhnlichen 
De apefarten zum Oſter-, Pfingſt⸗ und Weihnachlsfeſte ver⸗ 


en 
Folgendes — 


ſahrkart mmt: „Die Geltungsdauer der gewöhnlichen Rück⸗ 
gelegt. in von ſonſt kürzerer Dauer wird bis auf Weiteres feſt⸗ 
vor die ; zu dem Oſterfeſte von einſchließlich dem 12. e 
b) zu 12. Tage einſchließlich nach dem erſten Feiertage: 
bis zu d Pjingfifefte von einſchließlich dem 3. Tage vor 
0) zu de 8. Tage einſchließlich nach dem erſten Feiertage; 
vor bis zu d bnachtsfeſte von einſchließlich dem 7. Tage 

e. em 14. Tage einſchließlich nach dem erſten Feier ⸗ 


Spin Ausnapmeiragtjäge für Sprit und 


die Befördern Der Eiſenbahnminiſter hat genehmigt, daß für 
mindeſtens ung von Sprit und Spiritus in Wagenladungen von 
zehn zehn Tonnen oder bei Frachtzahlung für mindeſtens 
aus erma zur Ausfuhr nach der Schweiz und darüber 
Einheltsſa digte Ausnahmefrachtſätze auf der Grundlage eines 
9 von 2 Pfennig nebſt 60 Pfennig Abfertigungs- 

r preußſ e Tonne von allen Sprit- u. Spiritusverſandſtationen 
Fur den es Staatsbahnen zur Einführung gebracht werden. 
Ausnabmeta . nach Frankreich werden die beſtehenden 
rechnet, Im A auf Grund der genannten Einheitsſätze umge: 
ertehr mit der Schweiz und darüber hinaus, 


ſoll dann künftig als Anerkennung ſeitens des Staates 


= 
— 2 


ſowie mit Frankreich, find die beſtehenden Ausnahmeſätze für 
Sprit und Spiritus in Wagenladungen zu fünf Tonnen aufgehoben. 

VlEiſenbahnverkehr.] Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten hat zum leichteren Zurechtfinden der Reiſenden auf den 
Eiſenbahnſtationen formelle Beſtimmungen herausgegeben, die ſich 
ſowohl auf die Lage der Fahrkartenſchalter und der Gepädab- 
fertigung, als auch auf die zweckmäßige Anbringung von Stations⸗ 
ſchildern, Aufſchriften für die Stattonsräume, Kennzeichnung der 
Aborte durch violettfarbene Scheiben in den Laternen während 
der Dunkelheit, Bezeichnung der Aus⸗ und Eingänge ꝛc erſtrecken. 
Die Bahnſteiglaternen ſollen mit der Aufſchrift des Stations⸗ 
namens verſehen ſein. Die Tafeln für die An⸗ und Abfahrtzeiten 
der Züge ſollen ſo angebracht werden, daß ſie leicht erblickt werden 
können. Die Zahlen auf dieſen Tafeln ſollen für die Schnell⸗ 
und Durchgangszüge roth, für die Perſonenzüge blau und die 
Lokalzüge ſchwarz gehalten werden. Auf Uebergangsſtationen 
ſollen Tafeln auf den Bahnſteigen und an den Zügen angebracht 
werden, die dem Reiſenden die Fahrrichtung und den Aufſtellunge⸗ 
ort der Züge angeben. Beim Neubau von Stationsgebäuden ſo⸗ 
wie bei Um⸗ und Erweiterungsbauten von ſolchen ſoll darauf Be⸗ 
dacht genommen werden, daß der Fahrkartenſchalter und die Ge⸗ 
päckabfertigung zur Rechten der Eintretenden gelegt wird. 

SlZur Verhütung von Eiſenbahnunfällen.] 
Miniſter Thielen hat ſich veranlaßt geſehen, in einem Erlaß auf 
die mit dem vorzeitigen Umſtellen der Weichen verbundenen Ge⸗ 
fahren aufmerkſam zu machen und anzuordnen, daß nunmehr 
Einrichtungen getroffen werden, welche auch dann, wenn das 
Signal wieder in die „Halt“-Stellung gebracht worden iſt, das 
Umlegen der Weichen noch ſo lange verhindern, bis der zugelaſſene 
Zug die Weiche vollſtändig durchfahren hat. Die älteren Weichen⸗ 
und Signal⸗Stellwerke ſollen infolge deſſen umgeändert, die neuen 
aber gleich unter Berückſichtigung dieſer Vorſichtsmaßregel herge⸗ 
ſtellt werden. 

8 [Die Zuckerausfuhr über Neufahrwaſſer! 
betrug in der erſten Hälfte des Januar an Rohzucker nach Groß⸗ 
Britannien 52000 Ctr., nach Amerika (Ranada) 54000 Ctr., in 
Summa 106000 Ctr. gegen 112478 Ctr. im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Nach inländiſchen Raffinerien wurden 203788 
Ctr. gegen 204948 Ctr. im Vorjahre geliefert; der Lagerbeſtand 
in Neufahrwaſſer beträgt gegenwärtig 1420746 Ctr. gegen 
1124148 Ctr. im Vorjahre. — Verſchiffungen von ruſſiſchem 
Zucker fanden ſtatt nach Groß Britannien 158800 Ctr., Italien 
19 900 Ctr. Amerika (Kanada) 27740 Ctr. Schweden und Däne 


tr olizeibericht vom 19. Januar.] Gefunden: 
Ein ſchwarzes Umhängetuch, abzuholen bei Mintner, Culmerſtr. 24; ein Muff 
in der Wilhelmſtraße; ein jüdiſches Gebetbuch in der Schillerſtraße; ein 


P [Von der Weichſel.] Der Perſonentrajekt wird immer noch 
durch Handkähne bewirkt. Es hat den Anſchein, als ob die Kleinſchifffahrt 
wieder in Gang kommt, denn faſt täglich kommen Boote mit Bandſtöcken 
oder Korbmacherweiden hier an. 

*. [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,99 Meter 
über Null, ſtarker Eisgang, das Waſſer ſteigt noch immer. 


Vermiiſchtes. 

Vor dem Moskauer Gerichtshofe wurde dieſer Tage ein 
Die bſtahlsprozeß verhandelt, der ſowohl durch die Höhe der ge⸗ 
ſtohlenen Summe als auch durch die betheiligten Perſonen große Senſation 
hervorrief. Die Vorgeſchichte iſt nach dem „Leipziger Tagebl.“ folgende: 
Aus dem Nachlaſſe des am 13. März 1895 plötzlich verſtorbenen Stabs⸗ 
rittmeiſters a. D. Konſtantin Oſerow waren nach Angabe der Erben etwa 
zweimalhunderttauſend Rubel verſchwunden, doch ließ ſich das nicht kon⸗ 
ſtatiren, da das Notizbuch, in welches Oſerow ſeine Eintragungen machte, 
ſpurlos verſchwunden war. Der Verdacht lenkte ſich zunächſt gegen die 
Wirſchſchafterin Olga Donitſch und den Dwornik Jakob Oſerow, die durch 
fünf Jahre bei dem geizigen Manne in Dienſt geſtanden hatten. Da in⸗ 
deſſen keine Anhaltspunkte für die Schuld der beiden ſich ergaben, wurde 
die über ſie verhängte polizeiliche Aufſicht wieder aufgehoben. Nunmehr 
begannen die beiden ein luſtiges Leben. Die 48jährige Donitſch verheira⸗ 
thete ſich mit einem Fürſten Engalytſchew, doch trennte ſich das Ehepaar 
nach kurzer Zeit. Oſerow trat zwar wieder als Hausknecht in Dienſt, führte 
aber in ſeiner freien Zeit mit ſeiner Frau ein verſchwenderiſches Leben. 
Eines Abends wurde das Ehepaar von einem Erben des Stabsrittmeiſters 
dem Fürſten Schirinski⸗Schichmatow, im Petrowskipark, dem Rendezvous⸗ 
platz der vornehmſten Geſellſchaft, angetroffen. Später verrieth Oſerow in 
luſtiger Geſellſchaft die Herkunft des Geldes. Nunmehr wurden die „Für⸗ 
ſtin Engalytſchew“, bei der noch 50000 Rubel gefunden wurden, das Ehe⸗ 
paar Oſerow, der Polizeiaufſeher Robaſchewski, ſowie eine Reihe von 
Schmarotzern, die das geſtohlene Geld ausgeben halfen, verhaftet. Die 
frühere Wirthſchafterin erzählte nach ihrer Verhaftung, der Stabsrittmeiſter 
hätte ihr verſprochen, ihre Zukunft ſicherzuſtellen. Als er nun plötzlich ver⸗ 
ſchied, habe ſie den Dwornik überredet, ungefähr 150000 Rubel bei Seite 
zu ſchaffen. Der Polizeiaufſeher Robaſchewski übernahm das Geld und 
deponirte es gegen eine Entlohnung von 13000 Rubeln bei einer Bank. 
Der Moskauer Gerichtshof verurtheilte die Haushälterin zur Verſchickung 
in das Gouvernement Olonetz und Jakob Oſerow und Robaſchewski zur 
Einſtellung in die Arreſtanten⸗Korrektionsanſtalt auf je 16 Monate. Die 
übrigen Angeklagten kamen mit geringeren Gefängnißſtrafen davon. Ueber 
ſämmtliche Verurtheilte wurde der Ehrverluſt ausgeſprochen. Auch wurden 
5 zur ſolidariſchen Zahlung von 150 000 Rubeln an die Erben verur⸗ 
theilt. 

Wegen der Ausdehnung der Peſt erſuchte die indiſche Re⸗ 
gierung in London um die weitere Entſendung von 8 Aerzten, 8 Aerztinnen 
und 25 Pflegerinnen. 

Der Ueberfalleines Kohlen⸗Laſtzuges der öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsbahn wird aus Minkowie gemeldet Einige Männer ſprangen 
auf die Lokomotive und hießen den Zugführer halten, worauf ſie die Koh⸗ 
len, ſoviel ſie deren habhaft werden konnten, unter ſich vertheilten und dann 
verſchwanden. Bisher wurden Eiſenbahn⸗Ueberfälle nur aus Amerika ber 
richtet. 

u Neue telephoniſche Apparate von Randall erregen in 
London viel Aufſehen. R. will mit ſeinem Apparat die gewöhnlichen Tele⸗ 
graphenleitungen benützen. Ein ſehr erfolgreicher Verſuch fand auf dem 
Telegraphenamt der großen Weſtbahn ſtatt. Es wurde mit dem etwa 160 
Kil om. entfernten Glouceſter geſprochen. An Stelle der Telegraphenapparate 
wurden die des Herrn Randall eingeſchaltet. Die folgenden Geſpräche über⸗ 
zeugten die zahlreich anweſenden Vertreter der Behörden und der Technik 
vollſtändig von der Brauchbarkeit der Erfindung. Zu bemerken iſt, daß 
auf der betreffenden Strecke die Telegraphenſtangen durchweg 50 bis 60 
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Drähte tragen. Es kam trotzdem keine Störung vor, und die Geſpräche 
blieben vollſtändig klar. 

Die Krieg führung ſtellt oftmals die Anforderung, einen Fu ß⸗ 
lauf überſchreiten zu müſſen, ohne daß es möglich iſt, ein genügen⸗ 
des Brückenmaterial in kurzer Zeit zu beſchaffen. Bei dem 2. Don'ſchen 
Koſaken⸗Regiment iſt deshalb kürzlich mit beſtem Erfolg ein Verſuch ge⸗ 
macht worden, aus den Lanzen und Kochkeſſeln der Mannſchaften 
ein Floß zu erbauen und die Truppen damit überzuſetzen. Die Her⸗ 
ſtellung dieſes Floſſes iſt die denkbar einfachſte: es — — durch die Hen⸗ 
kel der Keſſel ſo viele Lanzen geſteckt, daß ſie dieſelben gerade ausfüllten, 
wozu etwa 7 bis 8 Lanzen nöthig ſind. In dieſer Weiſe wurden auf die 
Lanzenbündel zwölf Keſſel auſgeſteckt. Im Ganzen wurden zwölf ſolcher 
Keſſelreihen zu einem Floß verwendet, ſo daß alſo 144 Keſſel verbraucht 
wurden. Die Verbindung der einzelnen Theile des Floſſes wurde durch 
Fouragierleinen bewirkt mit denen man die Lanzenbündel feſt zuſammen⸗ 
ſchnürte. Die Tragfähigkeit des Floſſes iſt durch die Verwendung der hohlen 
Keſſel ſehr groß, und beträgt etwa 415 Kilogramm. Das Wichtigſte an 
der Sache iſt, daß die Herſtellung des Floſſes nur ca. 25 Minuten dauerte, 
wobei man wohl mit Recht annehmen kann, daß bei größerer Uebung eine 
bedeutend kürzere Zeit ausreichen würde. Jedenfalls, jo jchreibt die „Berl. 
Wiſſenſchaftl. Corr.“, verdient die Sache deshalb Beachtung, weil das noth⸗ 
wendige Material ſtets vorhanden iſt; auch ließe ſich jedenfalls noch eine 
bedeutend höhere Tragfähigkeit und Sicherheit in der Benutzung erzielen, 
wenn man die Einrichtung träfe, die Keſſel durch eine, nur für dieſen Fall 
zu benutzende Vorrichtung am Deckel luftdicht abſchließen zu können. 

Zu 80 Jahren Zuchthaus wurde in Chikago der Deutſch⸗ 
amerikaner Julius Turte verurtheilt, der ſich der vierfachen Bigamie ſchul⸗ 
dig gemacht hat. Für jeden einzelnen Fall erhielt er 20 Jahre Zuchthaus. 
Da Turte noch viel mehr Frauen beſitzen ſoll, die ſämmtlich gegen ihn 
auftreten wollen, wird er wohl einige Jahrhunderte leben müſſen, um ſeine 
Strafen zu verbüßen. 


Nenteſte Nachrichten. 

Canton (China), 18. Januar. Bei dem Orte Langthen 
it der deut ſche Miſſionar Homeyer, von der Station 
Namjungder Berliner Miſſion, beraubt und verwundet 
wor en. Auf Intervention des hieſigen deutſchen Konſuls hat 
der Generalgouverneur ſofort telegraphiſch die nöthigen Maßnahmen 
zur Sühnung des Vorfalles getroffen. 

Petersburg, 18. Januar. Im Taganroger Bezirke 
find in der Grube der Donezaer Geſellſchaft inſolge von 
einer Gaserplojion vierzig Arbeiter getödtet 
und achtzehn verwundet worden. 
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Metesrologiſche Beobachtungen zu Thorn. — 


Waſſerſtand am 17. Januar um 7 Uhr Morgens über Nur: 
0,99 Meter. Geringes Eistreiben. Lufttemperatur: — de Grad 
Celſ. Wetter: trübe. Wind: S. 


Wetterandfichten für das nördliche Deutſchlanb: 
Donnerſtag, den 20. Januar: Wolkig, theils heiter. Strichweiſe Nie⸗ 
derſchläge. Froſtig. Lebhafter Wind. 
Sonnen» Aufgang 8 Uhr 3 Minuten, Untergang 4 Uhr 
Mond» Aufg. 4 Uhr 31 Min. bei Nacht, Unterg. 11 Uhr 44 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
17. Januar 1897. 


Für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: g 


19 Nin. 
in. bei Tag. 


Weizen Roggen Gerfte 
St. » 184—190 |; 128—1371], | 128—152| 130-142 
Neuftettin . . — | 125-187 136 | 128-132 
Bezirk Stettin 176—183 | 131—135 140—147 130—136 _ 
Danzig 172—190 13)—133 | 135—143 136 
Culm 5 A — | — 158 | — 
Königsberg 182185 128-321], — 144 
Elbing 4 — — 1 — 124—128 
Allenſtein 8 184 — — — 
Bromberg 8 +] 170—180 130—134 | — — 
Wongrowitz 8 5 — — | 2 — 
nach Privat⸗Ermittelung 755 gr pr. 11712 r. 11573 > 
Berlin 7 . 190% | 146°" — h ae 
Stettin Stadt. 177—182 | 134—138 | 145—155 | 134-2138 
Poſen 1 163—185 | 126—142 125—156 125 —145 
Königsberg 185 130 — In 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 
19, 19:18, 1 19 


f 3181. 
Tendenz der Fondsd. feit 16 5 Poſ. Pfanbb. a’). 
16, 


100,20 100,20 


Ruſſ. Banknoten. 216,702 5 a = — — 
Barihau 8 Tage 216,15 216,25 Poln. Pföbr. 4½% |100,891100,60 
Seſterreich. Bank. 09 90 169,80 Türk. 1% Anleihe 0 20,90 25.90 
Preuß. Conſols 8 pr. 97,70 97,80 Ital. Rente 4% 94,40 94,60 
Preuß. Conſols 3½ pr. 103 50 03,50 Rum. R. v. 1884 4% 93,30 93,50 


Preuß. Conſols 4 pr. 103 25 103,3 Disc. Comm. Antheile 201,60 202 — 
Dtſch. Reichsanl. 3e 97.20 97,20 Harp. Bergw.⸗Act. 185,25/184,90 
Di. Reichsanl 8% 103,40 103,40 Thor. Stadtanl. 3% % 100,.—100.— 
Wpr. Pfdbr. 3% uld. III 93,25 93 20 Weizen: loco in 
„ „ 3½% „ 100 20,100,200 New⸗York 102.—101,½ 
Spiritus 70er leco. 38,70 39,— 
Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6% 
Londoner Diskont um? / % erhöht. ‘ 


„ Wilhelm's 


antiarthritiſche und antirheumatiſche 


Plulreinigungslhee 


des Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, dieſer ſchnell 
bekannt gewordene Thee, eignet ſich auch nach kompetentem Aus⸗ 
ſpruche als Winterkur zur gründlichen Reinigung des Blutes 
von allen krankhaften Ablagerungen ohne Unterſchied für jedes 
Alter, für jedes Geſchlecht. Die 1000 fältigen Curen, die mit 
demſelben in der Gicht, in Rheumatismus, Nerven⸗, Muskel⸗ 
und Gelenkſchmerzen erzielt wurden, ſichern ihm den Namen 
eines unfehlbaren Mittels in genannten Leiden. Ebenſo bei 
Hautausſchlägen, Geſchlechtskrankheiten, wenn auch veraltete, hart⸗ 
näckige Uebel, da dieſes Mittel als innerlicher Gebrauch den 
ganzen Organismus reinigt. Für Hämorrhoidal Krankheiten 
und an Verſtopfung leidenden Perſonen, Leber und Gelbſucht⸗ 

x ene iſt ein wahrer Schatz durch dieſen Thee an die Hand 
gegeben 


Zu haben in allen Apotheken und durch Herrn Franz 
Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, Nieder ⸗Oeſterreich. 


Bestandtheile: Cort. nucum interior 56, Cort. nuncum 
jugl. 56, Cort. Ulmi 75, Fol. Aurantior. gallic. 50, Fol. 
Eryngii 35, Fol. Scabicsae 56, Fol. Sennae alex. 75, Lapid. 
Pumieis 1'50, Ligni Santali rubr. 75, Radie. Bardannae 44, 
Radic. Caricis aren, 350, Radic, Caryophyll, 3:50, Radic. 
Chinae nod. 3:50, Radic. Eryngü 57, Radic. Foeniculi 75, 
Radic. Graminis 75, Radic. Lapathi acuti 67, Radic. Li- 


quirit. 75, Radic. Sarsaparillae 35, Semin. Foeniculi rom. 3:50, 
Semin. Sinapis alb. 3:50, Stipit. Dulcamar 75. 


Bekanntmachung. 


A Monat Januar d. Is. werden nachſtehende Holzverfaufstermine abgehalten 


9 Montag, den 24 Januar d. Js., Vormittavs 10 Uhr in Peuſau, 
2) Sonnabend, den 29. Januar d. Js. Vormittags 10 Uhr in Barbarken. 
gehen öffentlich meiftbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende Brenn⸗ 
ortimente: 
1) Barbarken: Jagen 27, 35, 48 und 54 (Schläge): 
ca. 600 Rm. 2 loben 
Spaltknüppel 
Mundknüppel 
„Stubben 
„Reiſig I. Kl. (Puhreiſig) 
Jagen 40 ER 2 Barbarten (Nähe je Förſterei) ca. 160 Rm. Kiefern-Reifig II. Klafjef® 
(meiſt grüne Stangenhanfen) 
2) Olleck: a. Jagen 58, 71, 76 und 89 (Schläge) 
ea. — Rm. Kieſern⸗Kloben 


* n * 


50 „ 7 
400 e 


= 5 -Spaltknö ppel 
800 5 „ Stubben 
50 „ „ Reiſig I. Klaſſe 
= 1 „ Reiſig II. Klaſſe (Stangenhaufen von 6-7 Mtr. Länge) 


* " 
400 ” * 
18 „ „ 


125: 


werden entfernt 


durch 


Opal Pasta 


in Tuben à 50 Pfg. 


Paul Weber, 


Culmerstrasse 1. 


und Sehuhe behandelt man bei 

feuchter Witterung am besten mit 

schwedischer Jagd-Stiefel- 
Schmiere von 


Anders & Co. 


1 Zu haben in Büchsen à 30 u. 50 Pf. 


Erste Hamburger 


Fabrik für Feinwäschererei, 
Neu- u. Glanzplätterei 
und Gardinen-Spannerei 


bon 
Marie Kirszkowski, 
geb. Palm. 
88 6. 
Lieferungen für Reiſende und Hotels 
zu jeder Stunde, prompt und ſauber. 


Bettzeug, weiß und bunt. 
Bettbarchent, roth und geſtreift. 
Drell und Flanell, gute Waare. 
SHalbwollenen Stoff zu Frauenkleidern. 
er e Tiſchdecken mit 


Altthüringifche Tiſchdecken mit der 

| Wartburg. 

Geſtrickte Jagdweſten. 

Fertige Kauten⸗Unterröcke von Mk. 
2—3 pro Stück. 


Waare. 


⸗Reiſig III. Klaſſe (Strauch) 
b) Toolkit (Trodnis): 38 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel 
100 „ Reiſig III, Kl. (Strauch) 
Guttau a) Jagen 70, 83 und 99 (Schläge) 
ca. 200 Nm Kiefern⸗Kloben 
1 ⸗Spaltknüppel 
Stubben 
rn IL, 
III Kl. 
b. Totaliidt (Troanis): 8⁰ Rm. Kiefern Kloben 
„ »Spaltknüppel 
4) Steinort: Jagen 136: ‚m Rm. zum 
Reiſig I. Kl. 
Jagen 103, 104, 124, 329 Rm. Reist ig At. Kl. (trockene Stangenhaufen) 
5—7 Mtr. lang. 
Bau» und Nutzholz wird bei den oben genannten 2 Terminen nicht verkauft, viel⸗ 
mehr wird hierzu ein beſonderer Termin im Februar anberaumt werden. 
Thorn, den 12. Januar 1898. 
Der MNagiſtrat 
22908 
Fu hreuleiſtung. g. 
e Geſpann⸗Geſtellung u. Material: Flecke 
Transporte für die Zeit vom 1. April 
1898 bis 31. März 1899 ſollen im radikal 
öffentlichen Verdingungsverfahren an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Termin am 
Sonnabend, 29. Januar 1898, 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer des unterzeichneten 
Artillerie⸗Depots. Angebole ſind bis 
zu dieſem Zeitpunkt verfiegelt und mit 
der Aufſchrift: „Verdingung von Ma⸗ 
terial⸗Transporten“ verſehen, einzuſenden 
Die Bedingungen liegen im dies⸗ 
— pe Geſchäftszimmer Nr. 5 75 
cht aus. 
5 Thorn. 
Hafer, ſowie hand; 
verle — Italia Grp sen Weiße 
Bohnen und Linſen kauft das 
Proviantamt Thorn. 
effentliche 
Verſteigerung. 
Freitag, den 21. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Königlichen 
Landgerichts 
2 Taſchenuhren Nähma⸗ 
ſchine, 4 Wandbuber 
zwangsweise, ſowte 
1 Bierapparat, 230 Flaſchen 
Cognac und Rum 
freiwillig öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung meiftbietend verſteigert werden 
Thorn, den 19. Jauuar 1898. 
Klein, Gerichte velltieber. 
Ein Grundflütz | 1 starken kupfernen Kessel 
in Mocker bei Thorn und gebaut, wenig gebraucht, Inhalt 
ſofort zu verkaufen. 500 Liter hat zu verkaufen 
Von wem? ſagt die Expedition d. Ztg. J. Kurowski, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt. 
Eine gute Hypothek Ter Be eh. 28m, bi Ad 
von 8500 Mark zu 5% zu cediren. Nähere ſepar. Eingang, mit allem Zubehör vom 
Auskunft in der Expedition d. Zeitung. 1. April zu vermiethen. Bäckerſtraße 3. 
f An die dentfhen Hausfrauen! 
Die armen Thüringer Weber bitten um Arbeit! 
Der Winter iſt hart! 
Thüringer Weber⸗Perein zu Gotha. 
Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden 
armen 
Des „Webern“ I 
wenigſtens während des Winters Beſchäftigung. 
Wir offeriren; 
tücher, grob und fein. 
ſchtücher in diverſen Deſfins 
Küchentücher in diverſen Deſſins. 
Staubtücher in diverſen Deſſins. 
Taſchemücher, leinene. 
euertücher. 
Servietten in allen Preislagen. 
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt. 
Nein Leinen zu Hemden u. ſ. w. 
Nein Leinen zu Betttüchern und Bett⸗ 
Halbleinen zu Hemden u. Bettwäſche. 
Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte 
Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dies. 
Muſter und Preis⸗Courante ſtehen gerne gratis zu Dienſten. 
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt Unterzeichneter unentgeltlich. 
Der Leiter des Thüringer Weber⸗Vereins. 
Kaufmann C. F. Grübel, 
Landtags-Abgeordneter. 


Neeeeeesseeseeseseeeeeesee 9 A 

Zu Maskenbällen, Theater⸗ 
3 Aufführungen, Darſtellungen le⸗ © 
bender Bilder ꝛc. halte — ein 
2 großes Lager von ſehr eleganter 7 


Masken-Garderobe, 3 


wie auch alle dazu gehörigen Zuthalen. 2 

Sachen, die nicht am Lager ſein 3 

ſollten, werden ſchnellſtens genau nach 3 

8 Wunſch angefertigt. 3 
J . yskowska, 

2 Thorn, Kalmerſtraßfe Rer. 13 


099% 


error 


. 


Pferdedecken. 


Beste Qualitäten. 
Grösste Auswahl. 


B. Doliva. 
Thorn. Artushof. 


Malton-Weine 
Sherry und Tokayer 


Y, Fl. 2, ½ Fl 1 Mk. 


Oswald Gehrke, 


Thorn. Kulmerſtraßze. 
Soeben erschienen! 


II —.— 


Kein Ehepaar, keine erwachsene Pe: 
„sollte versäumen, sich diese, über 
Gesunderhaltung in der Ehe, 


neuesten Frauenschutz etc., 
höchst belehrende Broschüre (80 Seiten stark) 
senden zu lassen. Preis30 J. per Kreuzband. 
50 J. in geschlossenem Oouvert, franoo,. 
(Wird bei eventl. Bestellung zurückvergütet.) 
%Versandt erfolgt diseret durch den 
Sanitätsbazar Steinkrauss, 


BEP Hamburg 819. 
a _ Enns Kun A 


wu Heilerkeit 

Katarrh \ Anerkennungen die 

Verſchleimung j Vorzüglichkeit 
von Jssleib's berühmten 


Katarrh-Brödchen 


Bonbons. 
Wirkung überraſchend! 
In Beuteln & 35 Pf. bei A. Koozwara, 
Su L. Maler, Breiteſtraße, C. A. 
Guoksch, Breiteſtr., Anders & G0, Breiteſtr. 
H. Claass, Seglerſtraße. 454 
50 % Zucker mt Lacrigen. 


Hochfeine Tafelhutter, 


netto 9 Pfd. franco gegen Nachnahme Mk. 7,50 
verſendet Jorziek, 
1179 KRamienten bei Regellen, Oſtpr. 


Br Görlitzer Klaſſen⸗Lotterie. Ziehung 
7.—9. Februar 1898. Looſe /, ½ u. ½ 

zur Metzer Dombau ⸗Geldlotterie. — 
Ziehung vom 8 Februar 1898. — 
Looſe a Mk. 3 

zur Berliner pferde getterſe. Ziehung 
am 10. März 1898. Looſe à M. 3,30 

empfiehlt die Hauptvertriebäftelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 


Bäderitrake 39, 


6 Stück ſtarke 
* 


Atrbeitaswagen 


(3%) zu kaufen geſucht. 1236 
Immanns & Hoffmann. 


1 Buchhalterin, 


ſtrebſam, mit ſchöner Handſchrift, in Comtoir⸗ 
arbeiten geübt, findet am 15. t er. 
auch früher Stellung bei 


C. B. Dietrich & 8 


30 Sleinſchlüger 


Schott l bei 
5 ek er ae 


Immanns & Hoffmann. 


Suche mehrere Wirthinnen, Stützen, per⸗ 
fecte Köchin, Kochmamſell u. Stubenmädchen 
für Hotel, Stadt und Güter. Verkäuferinnen, 
Buffetfräul., Kindergärtnerinnen, Bonnen, 
Ammen, Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, 
Diener, Hausdiener und Kutſcher, ſowie 
ſämmtliches Dienfiperfonal bei E rg 
von fofort SK. ſpäter. 

t. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 7, 1 Tr. 
Suche für meine anſpruchslos erzogene 
16jährige Tochter, welche die Höhere Töchter⸗ 
ſchule in Thurn beſucht, zu Oſtern d. J. 


Pension 


in gebildeter Familie, Tochter möglichſt gleichen 

Alters als Freundin ſehr erwünſcht. 
Gefl. Offerten erbeten ernd Gr. 
alde, Oſtpr. Chiffre EB. H. 920 


beweiſen zohlreiche 


Dienstag, den 1, 


Februar 1898, 


Im grossen Saale des Artushot: 


Lieder-Abend: 
Jettka Finkenstein 


Grossherzogl. hess, 


Kammersängerin, 


Klavierbegleitung: 
Kapellmeister Pulvermaecher-Breslau. 
Concertflügel-Beehstein, 
Karten zu numm. Plätzen & 3 Mark, (für 3 Familenmitglieder 7 Mark), 
zu unnumm, Plätzen à 2 Mark, Steh- und Sehtilerkenrien à 1 Mark in der Buch- 


handlung von Walter Lambeck. 


Victoria⸗Saal, Thorn. 


Freitag, 21, Sonnabend, 22. u. Sonntag, 23. Januar 1898: 


Grosse Künstler- 
U. pecialitäten-Vorstellung 


unter Mitwirkung der Militärkapelle des Inf-Regts No. 21. 


Frl. Carla Mary 
weibl. Humorist 
und intern. Costüm-Soubrette. 


Brothers Marinelli 
Hand- u Kraft- Akrobaten 
BEE Einzig in diesem Genre! 


Herr C. Max Schmidt 


Gesangs-Humorlst. 


Mr. Jamson 
Zahnathlet. 


Mr. Morelly 


Schlangen Imitator, 
Specialität I. Ranges. 


MARY & MAX 


Costüm-u.Character-Duettisten 
comme il faut. 


Herr C. Christen 


Concertsänger u Zither-Virtuose! 


Herr Emil Wittig 


Kapellmeister. 


Anfang 8 Uhr, 


Entree: Kar Platz 1 Mark, 


Reſervirter Pla, 75 Pfg., 
Gust Adolf Sehleh, Cigarrenhandlung, Breiteſtraße. 


Kassenöffnung 7 Uhr. 


Saal 60 Pf., Gallerie 39 Pfg. — Vor⸗ 
Saal 50 Pfg. bei dere 
1221 


Brauerei Englisch Brunnen 


* 


Brauerei Eng 


Zweignied 
THOR N, 


In meinem neuerbauten Hauſe 


3 Miecitelträhe 36 "BE 
III. Hing ge. 


beſtehehend aus 6 Zimmern, Badezimmer ıc, 
per 1 April zu vermieth. D. Sternberg. 


Eine Wohnung, II. Et., 


vier Zimmer, Entree nebſt DRIN Kae 
1. 4. 98 zu vermiethen. 
J. Dinters Wwe. Schillerttrafte. 


Eine fein möbl. Wohnung, 


2 auch 3 Zimmer ſogleich 228 vermiethen. 
Zu erfragen Schillerſtraße 8, part. 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion zu haben 
1266 Brückenſtraße 16, I r. 


Remise 


= 2. Swinger hat zu vermiethen. 
A. Will, Hotel Muſeum 


ere 


geräumig und trocken 8 1. April zu ver⸗ 
miethen. ückenſtraße 14. 
Näheres Gerberſtraße 33, 2 Tr. 1214 


Ein Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide⸗ 
und Fourage Geſchäft betrieben, mit 
hung und Stallung; letztere auch zur 
Werkſtatt geeignet, zum 1. 4. 98 zu vermieth. 
Das Grundſtück iſt auch günſtig zu 8 
Anzahlung 6000 Mark. 
Nitz, Culmerſtraße = — 


1 kleine Wohnung von 3 Zimmern zu 
vermiethen. Fiſcherſtraße 55. 
r. Bureauräume billig zu vermiethen. 
Henschel, Brombergerit. 16/18 
dae een 46 
Wohnungen zu 2 äheres 


1089 Brückenſtraße 10, part 
Der von Herrn Max Cohn bewohnte 


große Laden 


(Breiteſtraßze) iſt vom 1. Juli 1898 ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 1185 
Sophie Schlesinger, Schillerſtr. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Lasubeck, Thorn. 


Elbing 


Hell Bayrisches Lagerbier (Märzenbier) 
Dunkel Bayrisches Lagerbler (Münchener Art) — 
Böhmisches Lagerbier (Pilsener Art) 
Exportbier (Nürnberger Art)) 


10 


ver 
1 


Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten ee Rabatt. 


‚se 'joxa 


on, Jod 


— — en 2—ͤ— 


liſch Brunnen. 
erlaſſung: 


Culmerſtraße 9. 


[Theatern Thorn. 


57 40 — 21. Jannar er. 


Benefiz 
für n Beckmann und 
Moritz Renner: 


Ut de Franzosentied 


von Reuter. 


Vorletzte Vorſtellung. 


Eine kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör iſt 3 3“ 
vom 1. April zu vermiethen. 
€. B. Dietrich & Na 
2 Etage, bdjtehend aus 4 Zimmern 


nebſt Zubehör iſt v. 1. April 
zu vermiethen. Paul Sztuezko, 
Bäcker-⸗Coppernitusſtr.⸗Ecke. 


Brombergerſtr. 60. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, Bade⸗ 
ſtube und allem Zubehör für 550 Mark von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt 3 Treppen Unks. 4543 


— . — en 
1 hertſchaftl. Wohnung 
beſtehend aus 6 Zimmern, ſämm ligen 
Zubehör, namentlich für einen Arzt paſſend, 

von 55 oder 1. April zu vermiethen. 
119 S. Danziger. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


von 4—5 Zimmern und Stallung zu verm. 
Mocker L. Siehtau. 


Ein Laden 


iſt vom 1. April anderweitig zu vermlethen. 


. Keil, === 30. 
I. Etna 


Mocker, Lindenſtraßte 1 +4 1. 4. 1898 
zu vermiethen. 1213 


Nenovirte, kleinere Wohnung 
von ſofort zu vermiethen Bäckerſtr. 35, I 


Dänische Dogge, 


ſehr ſtark, wachſam, auch als 
Zughund Vos zu verkaufen. 


ollerthun, Mocker, 


1268 „Grüner Jäger. 


—— . 2Aäͤ — — 


